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Auf dem Acker der Ruhe 

suchte ich dein Grab. 

Du lieber Mensch 

der vor vielen Jahren starb. 

Ich war damals doch noch viel zu klein 

Wusste nur, dort tat man dich hinein. 

 

Erinnerungen blieben mir nicht viel 

Zu schnell kam´s Lebenswechselspiel. 

Jedoch gefunden hab´ ich dich nicht mehr 

Es ist auch schon zu lange her. 

Du Mutter meiner Großmama 

ich dir nicht lang in die Augen sah. 

 

Ich stand damals oft vor deinem Grab 

und wusste das ich irgendwie lieb dich hab 

Jedoch die Zeit verann so schnell 

Ich kann sie nur ahnen, diese Stell´ 

Doch in meinem Herzen brennt ein kleines Licht 

was heißen soll - Es vergisst dich nicht  

Na polach spokoju 

Szukałam twego grobu. 

Kochany człowieku 

któryś zmarł przed wieloma laty. 

Byłam jednak wówczas o wiele za mała 

Wiedziałam tylko, jak opuszczają cię w dół. 

 

Nie pozostało mi wiele wspomnień 

Gra życia i śmierci przyszła za szybko 

Jednakże nie odnalazłam Cię nigdy więcej 

To było już zbyt dawno. 

Matko mojej babci 

Nie spoglądałam ci długo w oczy. 

 

Stałam wtedy często przed twoim grobem 

I wiedziałam, że jakoś cię kochałam 

Czas jednak upłynął zbyt szybko 

Mogę jedynie domyślać się 

Jednakże w moim sercu płonie małe światełko 

Co oznacza – nie zapomni cię 

 

 

 

 

- Na polach spokoju - 
Angelika Adams 
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G E S C H I C H T E  

 

Ein kleiner Bruchteil aus der Geschichte des polnisch-böhmischen Grenzgebiets 

und von Lagow 

 

 

Wem verdanken wir, heutige Bewohner des 

Lebuser Landes das, dass wir sagen dürfen: in 

unserem Land haben wir eine echte Perle – sie 

heißt Lagow. Diese Perle hat eine lange 

Geschichte. Im Jahre 1350 wurde das schon 

bestehende Schloss und die umliegenden 

Sidlungen an den Joannietenorden verkauft. 

Der Orden bleibt im Besitz des Schlosses bis 

1810, also 460 Jahre lang. Im Jahre 1810 

wurde der Orden durch den preußischen Staat 

aufgelöst, und all sein Vermögen 

säkularisiert. So begann das Schloss 

allmählich zum Verfall zu gehen, aber im 

Jahre 1856 wurde die Ruine vom Grafen 

Wrschowetz-Sekerka von Srdczic gekauft.  

 
Was wissen wir von dem Grafen, der 

unsere Lebuser Perle vor Vernichtung 

gerettet hat? 

 

Die Familie der Wrschowetze stammt aus 

Böhmen. Nach der Bearbeitung von Dr. J. G. 

Th. Graesse, K. Sächs. Hofrath, Direktor des 

Grünen Gewölbes etc., Dresden, G. 

Schönfelds Verlagsbuchhandlung 1876: 

Geschlechtsnamen und Wappensorgen des 

Adels deutscher Nation – ist die Familie im 

Jahre 644 mit dem Herzog Czech, ihrem 

Blutsfreunde, aus Croatien nach Böhmen 

gekommen. Nach Absterben des männlichen 

Zweiges des Czechs um 700, haben sich die 

Angehörige der Familie Wrschowetz bemüht, 

die Nachkommen des Czechs zu vertilgen, um 

die Kronr von Böhmen für sich zu erobern, 

Andersfalls – Böhmen in die Hand von Polen 

zu bringen. Doch wurden sie genötigt, 

Böhmen zu verlassen und sich nach Polen zu 

begeben. Sie führten im Wappen eine 

Fischreuse, die auf böhmisch Wrsch heißt und 

haben danach ihr um 730 erbautes Schloss 

und sich selbst Wrschowetz genannt. 

In Polen bekamen sie den Beinamen Axa oder 

Okscha und vermehrten sich so, dass über 20 

Familien von ihnen ihren Ursprung 

herleiteten. Später befindet sich auf ihrem 

Wappen ein weißes Beil auf rotem 

Hintergrund, und auf dem Helm eine Krone, 

darüber dieselbe Axt, die mit ihrer Spitze in 

die Krone dringt. Diese Axt haben sie in 

Polen im Jahre 1109 erhalten, wo der 

böhmische Herzog Swatopluk III. dem 

Kaiser1) Heinrich V. gegen den polnischen 

Herzog Boleslaus Schiefmund half. Die große 

Armee des Kaisers stand damals vor Glogau, 

derer Bewohner einen starken und 

dauerhaften Widerstand der Armee leisteten. 

Inzwischen konnte Herzog Boleslaus der 

Stadt mit Entsatz kommen. In seinem Militär 

diente damals Johannes Wrschowetz, des 

Tisza Sohn. Der J. Wrschowetz schoss dem 

Herzog Swatopluk einen Pfeil durchs Herz 

und dann verteidigte sich gegen seine 

Verfolger mit dem Spieß und der Axt. Dafür 

erhielt er von dem Boleslaus mehrere Güter in 

Polen und die Axt ins Wappen. 

 

Nachdem aber zu des böhmischen Herzogs 

Friedrichs Zeiten Ratibor Wrschowetz durch 

seine Tapferkeit ganz Mähren unter 

böhmischen Gehorsam erhalten, wurde er 

                                                           
1 Nach polnischer Kleiner Enzyklopädie (1959) ist der 
König Heinrich V. erst im Jahre 1111 Kaiser geworden 
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nebst seinem ganzen Geschlechte ausgesöhnt, 

welches sich darauf wieder nach Böhmen 

wandte und diesem Königreich vortreffliche 

Dienste leistete; auch von dem oben 

erwähnten Wappen mit der Axt sich den 

Namen Sekerka beilegte, weil Sekerka eine 

kleine Axt auf böhmisch bedeutet. 

 

Weil die Familie Wrschowetz immer 

Ansprüche auf die böhmische Königskrone 

hatte, wurde sie auf Geheiß von Ottokar dem 

Stolzen von Böhmen auf seinem Schloss 

versammelt. Als die Familie bei einem 

Gastmahl war, wurde sie von Abgesandten 

überfallen und getötet. Es entfloh aber die 

Herrin des Hauses, die in der Hoffnung war 

und nach einiger Zeit einen Knaben das 

Leben gab, der der Stammvater der jetzt noch 

lebenden Wrschowetze wurde. Hugo Graf 

Wrschowetz-Sekerka von Sedczic war am 

09.November 1809 in Götzhofen 

(Ostpreußen) geboren. Seine Mutter war vom 

Hause Gregorsky. Hugo diente zuerst bei der 

2.Garde Ulanen in Potsdam. Dort lernte er die 

Freiin Luise von Brenn, Tochter des 

Preußischen Staatsministers, kennen. Die 

Hochzeit fand am 09.Dezember 1849 statt. 

Der Graf war also 40. Dieser Ehe entspross 

ein Sohn, der aber in den ersten Wochen 

starb. Die Ehe blieb fernerhin kinderlos. 

Der Graf wurde später Kommandeur der 

Schwarzen Husaren in Posen. Nachdem er im 

Jahre 1856 seinen Abschied von dem Militär 

genommen hatte, indem er 47 Jahre alt war, 

hielt er es für seine Pflicht, sich mit dem 

Vermögen seiner Frau ein Gut zu kaufen. 

Lange schwankte er zwischen den 

Rittergütern Götzhofen (von Eltern längst 

verkauft) und Lagow (ca. 2000 Morgen Land 

und 800 Morgen Wald, das heißt 

entsprechend 510,64 und 204,25 Hektar). Als 

er sich zu diesem Entschluss durchgerungen 

hatte, schrieb er an seine Frau: „Luise, wir 

haben uns einen Steinhaufen gekauft“. 

 
Als der Graf mit der Gräfin im Jahre 1856 

hier in das Schloss einzog, war es eigentlich 

völlig unbewohnbar: große Säle. Schlechte 

Fußböden, kaum Öfen – nur Kamine, alles 

unheizbar. Der Graf teilte den nördlichen Saal 

in die Bibliothek, ein Wohnzimmer und zwei 

Kabinetten ein. Er brachte die nötigen Öfen 

hinein und hatte ein freundliches, warmes 

Winterquartier. Die Treppe, die nach oben 

ging, hatte keinen Abschluss. Alles stand 

offen. In dem Rittersaal hausten die 

Kaninchen und spielten die Stadtkinder, da 

weder Fenster noch Türen existierten oder in 

völligem Verfall waren. Die Burgmauern 

waren niedergebrochen. Hugo Graf 

Wrschowetz richtete sie alle wieder her und 

brachte das Schloss zu heutigem Zustand.  

Nach dem Tode des Grafen (und später seiner 

Ehefrau) erbt im Jahre 1893 das Schloss und 

Vorwerk Freifrau Margot Wurmb von Zink, 

seine Verwandte. Sie verwaltet das Ganze bis 

1945. In ihrer Erinnerung, die sie im Schloss 

Lagow in 1935 schreibt, zitiert sie die Worte, 

die der Pastor in seiner Trauerrede, die er in 

der Kirche hielt, gesagt hatte: „Eine irdische 

Königskrone ist ihm entgangen. Eine ewige 

Krone ist ihm geworden.“ Die Überreste des 

Grafen wurden in die Friedhofskapell, die im 

Jahre 1929 erbaut wurde, verlegt. 

 

Zur Vorbereitung des Textes haben mir Materialien, die mir Herr Ryszard Bryl zur Verfügung 

gestellt hat, sehr geholfen. Hier gehört jetzt mein „Dankeschön“. - Jan Grzegorczyk 
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H I S T O R I A  

 

Maleńki ułamek z dziejów polsko-czeskiego pogranicza i Łagowa 

 

Komu zawdzięczamy to, my dzisiejsi 

mieszkańcy Ziemi Lubuskiej, że wolno nam 

mówić: na naszej ziemi mamy prawdziwą 

perłę, on zwie się Łagów. Perła ta ma długą 

historię. W roku 1350 istniejący już zamek i 

okoliczne osiedla zakupione zostają przez 

Zakon Rycerski św. Jana (Joannitenorden). 

Zakon ten był właścicielem zamku do roku 

1810, czyli 460 lat. W roku 1810 Królestwo 

Pruskie rozwiązuje Zakon, a cały jego 

majątek przechodzi na własność skarbu 

państwa. Tak zaczął zamek stopniowo 

popadać w ruinę, ale w 1856 r. ruina ta 

odkupiona została przez hrabiego Hugo 

Werszowica-Sekerkę von Sedczic (z Sedczyc 

w Czechach). 

 
Co wiemy o tym hrabim, który uratował 

naszą perłę przed zniszczeniem ? 

 

Ród Werszowiców (po niemiecku: 

Wrschowetz)  wywodzi się z Czech. Wg 

opracowania dr-a J. G. Th. Graesse’go, Radcy 

dworu Królestwa Saksonii, Dyrektora 

Zielonego Sklepienia etc. w Dreźnie, które 

opublikowane zostało przez wydawnictwo G. 

Schönfelds Verlagsbuchhandlung w 1876 r.: 

„Nazwiska rodów i herby szlachty narodu 

niemieckiego”-  ród ten wywodzi się z 

Chorwacji i do Czech przybył wraz ze swoim 

krewnym, księciem Czechem w roku 644. Po 

wymarciu męskiej gałęzi rodu Czecha (ok. 

700-tnego roku) członkowie rodu 

Werszowiców usiłowali wymordować 

wszystkich innych potomków Czecha, by dla 

siebie przechwycić koronę Czech, lub oddać 

Czechy we władanie Polaków. To im się nie 

udało, co skutkowało koniecznością 

opuszczenia Czech i schronienia się w Polsce. 

 

W herbie mieli więcierz na ryby, która po 

czesku nazywa się „wrsz” i wg tego nazwali 

wybudowany w Czechach ok. r. 730 zamek 

(po niemiecku Wrschowetz) i siebie samych. 

W Polsce otrzymali przydomek Axa lub 

Oksza i rozmnożyli się tak, że ponad 20 

rodzin wywodziło swoje pochodzenie od tego 

rodu. 

 

Później na ich herbie pojawia się biały topór 

na czerwonym tle, a na szyszaku korona, a 

nad nią ten sam topór wdzierający się swoim 

ostrzem w tę koronę. Ten topór/siekierkę 

otrzymali oni w Polsce w roku 1109, kiedy u 

boku cesarza2) Henryka V-tego, oblegającego 

właśnie Głogów, stał czeski książę 

Świętopełk III. Mieszkańcy Głogowa stawili 

silny i długotrwały opór armii cesarskiej, co 

pozwoliło, by książę Bolesław Krzywousty 

mógł przybyć mieszkańcom Głogowa z 

odsieczą. W jego wojsku służył wtedy Jan 

Werszowic, syn Tiszy. Jan Werszowic 

wypuścił strzałę prosto w serce księcia 

Świętopełka, a potem pokonał ścigających go 

włócznią i toporem. Za ten wyczyn otrzymał 

od Bolesława w Polsce wiele dóbr, a do herbu 

topór. 

 

Gdy za rządów czeskiego Fryderyka, służący 

w jego wojsku Racibórz Werszowic, dzięki 

swej waleczności, utrzymał całe Morawy pod 

zwierzchnictwem Czech, wówczas 

                                                           
2 Wg.Małej Encyklopedii Powszechnej PWN (z 1959 r.) 
król Henryk V. cesarzem został dopiero w 1111 r. 
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wybaczono całemu rodowi dawne sprawy i 

ród znowu wrócił do Czech, przynosząc 

później temu Królestwu wiele sukcesów, a do 

nazwiska ród dołożył sobie nazwę Sekerka, 

gdyż sekerka po czesku oznaczą małą 

siekierę/topór. 

 

Ród Werszowiców miał ciągłe roszczenia do 

korony czeskiej, więc za czasów  panowania 

Ottokara Dumnego, na jego rozkaz, do jego 

zamku, przybyła cała rodzina Werszowiców. 

Gdy wszyscy członkowie rodu Werszowiców 

zgromadzeni byli przy posiłku, zostali przez 

nasłanych zbirów napadnięci i wymordowani. 

Jednak małżonka przywódcy rodu zdołała 

uciec. Była wtedy przy nadziei i po upływie 

pewnego czasu dała życie chłopcu, który 

potem stał się praojcem wszystkich żyjących 

jeszcze Werszowiców. 

 

Hugo hrabia Werszowic-Sekrka z Sedczyc 

urodził się 02.listopada 1809 r. w Götzhofen 

(Prusy Wschodnie). Jego matka była z domu 

Gregorsky. Hrabia Werszowic służył najpierw 

w 2-giej Gwardii Ułanów w Poczdamie. Tam 

zapoznał baronową Luizę von Brenn, córkę 

pruskiego Ministra Państwa. Wesele odbyło 

się 09.grudnia 1849 r., czyli hrabia miał 40 

lat. Z tego małżeństwa urodził się syn, który 

jednak po paru tygodniach zmarł. Małżeństwo 

to pozostało dalej bezdzietne. 

 

Hrabia później był komendantem Czarnych 

Huzarów w Poznaniu. Mając 47 lat rozstał się 

ze służbą wojskową i uznał za swój 

obowiązek, by za środki swojej żony kupić 

jakieś dobra ziemskie. Długo rozważał, czy na 

nowo nabyć (dawno przez rodziców 

sprzedane) Götzhofen, czy Łagów (ok. 2000 

mórg ziemi = 510,64 ha i 800 mórg lasu = 

204,25 ha). Po tym, jak zdecydował się na 

Łagów, napisał do swojej żony: „Luizo, 

kupiliśmy sobie kupę kamieni”. 

 
Gdy hrabia z hrabiną w roku 1856 ściągnął tu 

na zamek, był on właściwie w stanie nie 

nadającym się do zamieszkania: ogromne 

sale, kiepskie podłogi, niedobór pieców – 

tylko kominki, wszystko nie do ogrzania. 

Hrabia salę północną podzielił na bibliotekę, 

pokój mieszkalny i dwa gabinety. 

Zainstalował tam konieczne piece i tak 

urządził sobie przytulną kwaterę na zimę. 

Schody, które wiodły na górę, nie miały 

żadnego zamknięcia. Wszystko stało otwarte. 

W sali rycerskiej buszowały króliki i bawiły 

się dzieci z miasta, gdyż okien i drzwi prawie 

nie było, bądź znajdowały się w całkowitym 

rozpadzie. Mury warowne były w ruinie. 

Hrabia wszystko odbudował i doprowadził 

zamek do stanu dzisiejszego. 

 

Po śmierci hrabiego (a potem jego małżonki) 

zamek i folwark odziedziczyła w roku 1893 

baronowa Margot Wurmb von Zink, jego 

krewna. Ona zarządza całością do roku 1945. 

W swoim wspomnieniu, które pisze na zamku 

w 1935 r. cytuje słowa pastora, 

wypowiedziane w kościele nad trumną 

hrabiego: „Ziemska korona mu umknęła, teraz 

otrzymał koronę wieczystą”. Szczątki 

hrabiego przeniesione zostały do kaplicy 

cmentarnej wybudowanej w roku 1929. 

 

Do przygotowania tego tekstu pomogły mi materiały, które udostępnił mi pan Ryszard Bryl.Tu 

należą się teraz moje najserdeczniejsze podziękowania. - Jan Grzegorczyk 
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Zukünftige Musikprojekte 

Am 09. 09. 2016 auf Anregung Herrn 

Andreas Grapatin (Direktor des 

Verbindungsbüros der Regierung des 

Freistaates Sachsen in Breslau) fand ein 

Treffen zwischen Vertretern der Regierung 

von Sachsen, der Gesellschaft der Deutschen 

Minderheit in Grünberg und der 

Musikgesellschaft aus Fraustadt, bei der die 

für die im Titel genannten Unternehmen 

wichtige Jugendblaskapelle funktioniert.  

Zu diesem Treffen war auch Herr Janusz 

Hase, Dirigent der Jugendblaskapelle in 

Grünberg eingeladen. Dieses Orchester ist 

eines der besten Blaskapellen in Europa. Sie 

rühmen sich zahlreicher Erfolge hierzulande 

und im Ausland. Die Jugendblaskapelle tritt 

häufig bei Konzerten auf, die von unserer 

Gesellschaft organisiert werden. Die Vertreter 

der sächsischen Regierung haben angeboten, 

ein Projekt gemeinsam auszuschreiben, 

dessen Zweck wäre, Zusammenarbeit 

zwischen der Jugendblaskapelle und der 

ausgewählten deutschen Band zu initiieren. 

Sie versicherten uns, dass sie in Sachsen 

geeignete Partner für unsere Bands (die 

Jugendblaskapelle und Bühnenband) in 

verschiedenen Alterskategorien finden und 

eine langfristige Finanzierung von 

gemeinsamen Projekten gewährleisten. 

Unseren Gästen sind musikalische 

Fähigkeiten von der Grünberger Band 

präsentiert worden, was eine große 

Zustimmung aus Ihrer Seite fand. In dieser 

Band spielen Berufsmusiker (Mitglieder der 

GdDMG). Viele Musiker aus 

Jugendblaskapelle treten wiederum im Alltag 

u.a. in der Philharmonie Grünberg auf. 

Wir beschlossen, dass im Rahmen des 

Projektes gemeinsame Workshops mit 

Partnern aus Sachsen, und im Laufe der Zeit – 

gemeinsame Konzerte innerhalb von Polen 

und Deutschland organisiert werden. Dazu 

werden auch feierliche Konzerte gezählt, u.a. 

Neujahrskonzert in der Philharmonie 

Grünberg. Dort werden nicht nur Mitglieder 

unseres Vereines, sondern auch Vertreter der 

deutschen Minderheit aus ganz Polen 

eingeladen. 

Przyszłe projekty muzyczne 

Dnia 09.09.2016 z inicjatywy p. Andreasa 

Grapatina, dyrektora biura łącznikowego 

rządu państwa związkowego Saksonia we 

Wrocławiu odbyło się spotkanie pomiędzy 

przedstawicielami rządu Saksonii, 

Towarzystwa Społeczno-Kulturalnym 

Mniejszości Niemieckiej w Zielonej Górze 

oraz Towarzystwa Muzycznego ze Wschowy, 

przy którym to funkcjonuje ważna dla 

wspomnianych w tytule przedsięwzięć 

Młodzieżowa Orkiestra Dęta. 

Na spotkanie zaproszono także p. Janusza 

Zająca, dyrygenta Młodzieżowej Orkiestry 

Dętej w Zielonej Górze. Orkiestra ta zaliczana 

jest do najlepszych orkiestr dętych w Europie. 

Szczyci się ona wieloma sukcesami w kraju i 

za granicą. Często występuje na koncertach 

organizowanych przez nasze Towarzystwo. 

Przedstawiciele rządu Saksonii 

zaproponowali, aby wspólnie rozpisać 

projekt, którego celem byłoby zainicjowanie 

współpracy pomiędzy wspomnianą 

Młodzieżową Orkiestrą Dętą a wybranym 

niemieckim zespołem muzycznym. 
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Zapewnili, że na terenie Saksonii znajdą 

odpowiednich partnerów dla naszych 

zespołów (orkiestry dętej oraz zespołów 

estradowych) w poszczególnych kategoriach 

wiekowych oraz zagwarantują 

długoterminowe finansowanie wspólnych 

projektów. 

Naszym gościom przedstawiono umiejętności 

muzyczne naszego zespołu Grünberger Band, 

co spotkało się z dużą aprobatą z ich strony. 

W zespole tym występują profesjonalni 

muzycy (członkowie TSKMN). Z kolei wielu 

muzyków Młodzieżowej Orkiestry Dętej 

występuje na co dzień m.in. w Filharmonii 

Zielonogórskiej.  

Postanowiliśmy, że w ramach projektu 

organizowane będą wspólne warsztaty 

muzyczne z partnerami z Saksonii, a z czasem 

– wspólne koncerty na terenie Polski i 

Niemiec. Będą to także uroczyste koncerty, w 

tym m.in. noworoczne w Filharmonii 

Zielonogórskiej, na które zapraszani będą nie 

tylko członkowie naszego Towarzystwa, ale 

także przedstawiciele Towarzystw 

Mniejszości Niemieckiej z całej Polski

Weinfest 2016 

Am 9. September 2016 hat – wie in jedem 

Jahr – unser traditionelles Weinfest 

stattgefunden. Diesmal bewirtete uns das 

Weingut „Miłosz“ in der Ortschaft Łaz  

/ Loos, in der Gemeinde Zabór / Saabor. Das 

diesjährige Fest hatte einen feierlichen 

Charakter, weil wir mit Ihrer Anwesenheit 

von – natürlich neben den Mitgliedern unserer 

Gesellschaft – dem in Opeln amtierenden 

Herrn Konsul Günther Gliege , Vorsteher der 

Gemeinde Saabor Herrn Robert Sidoruk, 

Ausländeramt-Direktor Herr Paweł Klimczak 

und Vertretern der Regierung des 

Bundeslandes Sachen – darunter Herrn 

Andreas Grapatin – beehrt wurden. In dem 

Jahre besuchten uns auch 17 Mitglieder der 

Minderheit aus Stettin, darunter Vorsitzender 

dieser Strukturen – Herr Tomasz Krause. 

Da das Weinfest eine ganze Woche dauert, 

bewirteten wir zwei Tage zuvor über 30 

Mitglieder der deutschen Minderheit aus 

Schlesien (Kreis Ratibor). Das Treffen ist in 

einer netten Atmosphäre vergangen. Während 

des Treffens haben Aktivisten der GdDMG – 

darunter der Vorsitzende, Bolesław H. 

Bernaczek – über die bisherige Aktivitäten 

und Projekte, die in Raum unserer 

Woiwodschaft von der deutschen Minderheit 

umgesetzt werden. Treffen dieser Art sind 

von großer Bedeutung, denn wir wollen, dass 

die deutsche Minderheit aus verschiedenen 

Regionen Polens ihre Erfahrungen 

austauschen kann, indem sie sich dabei 

integriert. 

Das Treffen gab uns die Möglichkeit, eine 

nette Atmosphäre zu genießen, die uns die 

Grünberger Band garantiert hat. Dabei 

kosteten wir den vom lokalen Weingut 

produzierten Wein. Der Inhaber von „Miłosz“ 

– Herr Krzysztof Federowicz – gehört auch zu 

unserer Gesellschaft. Das Treffen ist mit 

Mitteln des Konsulates der Bundesrepublik 

Deutschland in Opeln finanziert worden. 

Winobranie 2016  

W dniu 9. września 2016 odbyło się – jak co 

roku – nasze tradycyjnie Winobranie. Tym 

razem gościliśmy na winnicy „Miłosz” w 

miejscowości Łaz, w gminie Zabór. 

Tegoroczne święto miało charakter uroczysty, 

gdyż swoją obecnością zaszczycili nas – 

naturalnie poza członkami naszego 

Towarzystwa – urzędujący w Opolu p. konsul 

Günthe Gliege , wójt gminy Zabór p. Robert 

Sidoruk, dyrektor ds. cudzoziemców p. Paweł 
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Klimczak oraz przedstawiciele rządu państwa 

związkowego Saksonia na czele z panem 

Andreasem Grapatinem. W tym roku także 

odwiedziło nas 17 członków MN ze 

Szczecina, w tym przewodniczący tych 

struktur – p.Tomasz Krause. 

Ponieważ Winobranie trwa cały tydzień, dwa 

dni wcześniej mieliśmy wizytę ponad 30 

członków MN ze Śląska (okręg Racibórz). 

Spotkanie to odbyło się w miłej atmosferze. 

Podczas spotkania członkowie TSKMN – w 

tym przewodniczący, Bolesław G. Bernaczek 

– opowiadali o prowadzonej działalności i 

przedstawili projekty, jakie realizowane są na 

terenie naszego województwa przez 

Mniejszość Niemiecką. Spotkania tego 

rodzaju maja duże znaczenie, gdyż 

chcielibyśmy, aby Mniejszość Niemiecka z 

różnych regionów Polski wymieniała swoje 

doświadczenia oraz integrowała się.   

Podczas spotkania w Łazie rozkoszowaliśmy 

się miłą atmosferą, którą zapewnił nam zespół 

Grünberger Band. Degustowaliśmy przy tym 

wino produkowane przez lokalną winnicę, 

której właścicielem jest członek naszych 

struktur, p. Krzysztof Federowicz. Spotkanie 

zostało sfinansowane ze środków Konsulatu 

Republiki Federalnej Niemiec w Opolu.

 

Der 80. Geburtstag des Herrn Jan 

Grzegorczyk  

Am 21. Oktober haben wir den 80. Geburtstag 

vom Herrn Jan Grzegorczyk, dem 

eigentlichen Gründer der Gesellschaft der 

Deutschen Minderheit in Grünberg gefeiert. 

Herr Jan übte viele Jahre lang die Funktion 

des Vorsitzenden der GdDM aus. Trotz seines 

Alters ist er weiterhin aktiv. Er beschäftigt 

sich u.a. mit dem Deutschunterricht, und zwar 

für die Fortgeschrittenen. Herr Jan ist 

außerdem der Autor einer ganzen Reihe von 

hauptsächlich geschichtlichen Artikels, die 

wir mit Vergnügen in unserer Zeitschrift 

unserer Gesellschaft veröffentlicht haben und 

die seine persönlichen Erlebnisse u.a. 

während des Krieges darstellen. Leb wohl, 

unser lieber Freund!  

80. urodziny pana Jana Grzegorczyka  

21. Października mieliśmy przyjemnosć 

obchodzić 80. urodziny Pana Jana 

Grzegorczyka, właściwego założyciela 

TSKMN w Zielonej Górze. Pan Jan pełnił 

przez wiele lat funkcję przewodniczącego 

TSKMN. Mimo swojego wieku jest on w 

dalszym ciągu aktywny. Zajmuje się m.in. 

prowadzeniem zajęć języka niemieckiego dla 

zaawansowanych. Jest on także autorem całej 

serii artykułów o tematyce przede wszystkim 

historycznej, które z przyjemnością 

opublikowaliśmy na łamach czasopisma 

naszego Towarzystwa. Publikacje te 

przedstawiają jego osobiste przeżycia, m.in. 

podczas wojny. Żyj zdrów, nasz drogi 

przyjacielu!
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